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gearbeitet haben, bevor sie in die Politik 
gegangen sind. Wir brauchen Minister, 
die ihren Job verstehen. Die Fachkenntnis 
haben. Es sollte niemand Verteidigungs-
minister werden, der selbst nicht gedient 
hat und niemand Wirtschaftsminister 
werden, der nicht weiß, was „insolvent“ 
bedeutet. Wir brauchen zudem eine Poli-
tikerhaftung und den Straftatbestand der 
Steuerverschwendung. Falsche Entschei-
dungen müssen Konsequenzen haben. 
 

?Könnten Sie sich denn ein Engagement 
in der Partei „Bündnis Deutschland“, Ai-

wangers „Freien Wählern“ oder der neuen 
Maaßen-Partei „WerteUnion“ vorstellen?  
 
Joana Cotar: Ich sagte eingangs: Ich war 
immer politisch. Ein Leben ohne politi-
sche Aktivitäten wird es für mich also 
auch in Zukunft nicht geben. Wie das ge-
nau aussieht, wird sich zeigen. Parteien 
nach altem Muster werden unsere Pro-
bleme allerdings nicht lösen können. 
 Daher bin ich da zurückhaltend. Ganz 
 sicher kann ich heute schon sagen, dass 
ich meine persönliche Reichweite zum 
Beispiel in den sozialen Medien natürlich 
weiter nutzen werden. Ich werde auch in 
Zukunft auf Probleme hinweisen und wei-
ter versuchen, mögliche Lösungen zu fin-
den und zu fördern. 
 

?Als fraktionslose Bundestagsab   ge-
ordnete setzen Sie sich kritisch mit 

der Politik der EZB auseinander, be-
sonders mit Blick auf die Diskussion um 
die Einführung des digitalen Euro. Die 
Gründe für Ihre ablehnende Haltung? 
 
Joana Cotar: Niemand braucht den digi-
talen Euro. Ich bin ein entschiedener 
Gegner von CBDCs. Zentralbanken könn-
ten per Knopfdruck eine Obergrenze für 
Zahlungen oder Eigentum festlegen oder 
auf Negativzinsen umstellen. Die Bürger 
wären jeder Willkür der Zentralbanken 
hilflos ausgeliefert. Jedem Einzelnen von 
uns droht die totale Überwachung. Das 
chinesische Social-Credit-System sollte 
uns ein warnendes Beispiel sein. 

?Dagegen machen Sie sich für den 
 Bitcoin stark und fordern auch im 

Bundestag eine offene Diskussion über 
das Thema. Sehen Sie in dem Bitcoin ein 
künftiges Zahlungsmittel, also eine 
 Ersatzwährung oder nur eine Investition? 
 
Joana Cotar: Die meisten Abgeordneten 
haben keine Ahnung, was Bitcoin tat-
sächlich ist und welche Vorteile er bie-
tet. Für die Freiheit, für die Selbst  be-
stimmung, für sichere Energie, für Men-
schenrechte, für Entwicklungshilfe, als 
Wertspeicher, als Staatsreserve, als 
Währung. Nur, wer gut informiert ist, 

kann vernünftige Entscheidungen tref-
fen. Deswegen müssen Abgeordnete 
sich informieren, bevor sie darüber dis-
kutieren, Bitcoin zu verbieten, zu regu-
lieren oder das Mining zu erschweren – 
denn dann überdenken sie ihre ableh-
nende Haltung. Bis Bitcoin in Deutsch-
land zur Währung wird, wird noch viel 
Zeit vergehen. Wenn es überhaupt so 
weit kommt. Bis dahin sehe ich es als 
freies, nicht manipulierbares, dezentra-
les, gesundes Geld, in das jeder inves-
tieren kann und sollte. Nicht alles, aber 
einen Teil seines Vermögens. So halte 
ich es jedenfalls.                                    n

Mit Joana Cotar sprach Janina Schäfer


